
0OSe Schulte durch die kontinuierliche onntagsaushilfe
ın ST Marıen, Haltern und durch 1ne drei-Seelsorge un Bezıehung der Seelsor- Jährıge Mitarbeit ın der St.-Franziskus-Ge-pger zueinander meinde 1n Dortmund-Scharnhorst.

Franzıskaner ım der Gemeindeseels- Als alles 111e  e aut miıch einstürmte, habe ich
OTge 1n Berlin u das erlebt, Was 1C auf keinen all g...

WO. hatte, nämlich „Seelsorge als Erschöp-
Hat 2ıNnNe Gemerinschaft VDO'  S einıgen Or- fungsschlacht“ Andriessen). Ich mußte
densleuten 2n der Seelsorge auf jeden 'all durch bıttere Erfahrung lernen, daß ıch als

Seelsorger nNn1ıC. jederzeit, nicht für allesbesser als andere Seelsorger, dıe vorwıegend
als „Einzelkämpfer“ hzay ın Oseren GrupDp- und nıcht für alle daseıin kann Ich habe ehr
DEN leben un wıirken? Schulte meınt 1US Bir- darunter gelıtten, daß durch das Leıtungs-
Jahrung, daß TINA  S auch ın eıiıner ommunıtat amt mıiıt seinen Verwaltungs- und Organıisa-
nebeneinanderher leben und arbeıten kann tionsauIigaben viel eıt geschluckt wurde,
Wıe 2 folgenden beschrıeben wird, kannn die 1C lieber für inhaltliche und pastorale

Arbeit verwendet hätteGemeimdeberatung ıNnNe große Hılfe se1mn,
einem guten Miıteinander kommen. Be2 eute bın ich 1m Rückblick fIroh darüber,

o1nNer Ordensgemeinschaft WT ıch dıe daß die Leıtung nıcht mehr 1n melınen Hän-
Verbesserung der Bezıehungen sowochnhl auf den lıegt, denn dadurch fühle ich mich
dıe Dienstgespräche wıe auch auf das Haus- entlastet un: 1n der Lage, miıich intens1ıver
kapıtel AUS, wober uch 2NE spırıtuelle Ver- meılınen beiden mM1r Herzen liegenden
tiefung erfolgt. red Tätigkeitsfeldern Seelsorge und Homiletik

zuzuwenden.
eıt nunmehr über s1ieben Jahren arbeite 1C. In diesen s1ieben Jahren 1ın St Ludwig habe
als Seelsorger ın der zweitgrößten Gemeıinde ich auch erfahren und gelernt, w1e hilfreich
(ca Mitglieder) ın der City Berlins und VO  . innen her notwendig dıe Entwick-
Am 31 ugus 1986 Sind WITr Franzıskaner lung, Pflege und Kultur elines guten (emeln-
1ın St Ludwig 1n Berlin-Wilmersdorf 1ın e1l- schaftsliebens ıst
11 Festgottesdienst als die Seelsor- Oft abe ich VO. D1iözesanpriestern den TOl=
ger für die Gemeinde eingeführt worden. genden der einen äahnlıchen Satz gehört:
Und uch als ommMuUunıtät haben WI1r ler nI habt guft, ihr lebt m1ıteinander und
163  e angefangen. braucht N1ıC als ‚Einzelkämpfer‘ ex1istie-
Abgesehen VO den beiden alteren T> ren. Ich bın davon überzeugt, daß große
dern, 1nd alle Mıitglıeder der Kommunität Vorteile und Chancen für cı1e Seelsorge 1mM

Gemeinschaftsleben /  - Ordensleuten eın der Gemeıindearbeit VO St Ludwig atıg
Vıer Mitbrüder arbeiten als Seelsorger, eıner SCH können.
ist uster Jeder der Patres hat noch Au{fga- Aber das gilt N1ıC 1PSO. Mıtunter und
ben über die (GGemeinde hiınaus, W ads die (Se@- uch etwas abe e kennengelernt ist
meılındearbeıit befruchtet. das Leben elıner ommunıtät mehr VO Ne-
In den ersten dre1 Jahren War 1C Leiter beneinander als VO Mıteinander gepragt

Seelsorgeteams und der ommunıtät DIie einzelnen leben aneınander vorbel. Man
Dann hat eın Miıtbruder die Lelıtung über- ıst TIreundlich zueiınander, ber diese

Freundlichkeit verliert sıch iM Unverbindli-OINnIMMenNn Kur mich persönlich WarLr der An-
Tang 1n Berlin uch der Begınn eliner ganz hen Man LU sich nıchts. Man Läßt sıch 1n

ebensphase. Nach Jahren 1M uhe Jeder geht seinen Weg Gespräche 1n
Elfenbeinturm der Philosophisch-Theologi- der (Gemeinschaft finden N1ıC den Weg auf
schen Hochschule der Franzıskaner und Ka- die existentielle Ebene
puzıner ın Muünster und als reisender efe- Ich habe erkannt und erlebt, Ww1e wichtig
ent 1n Sachen Homiletik Wal mMTr die A für das Zusammenleben und tÜür dıe geme1n-
tung dieser großen (GGemeilnde St Ludwig amne seelsorgliche Arbeit 1st, Strukturen
W1€e das Amt des Oberen 1n der ommunıtät scha{ifen, durch die der Rahmen Tür offene
1n diıe Hände gelegt. Mıt großer innerer Be- Gespräche geschenkt ıst 1ıne Art Ge-
reitschaft habe 1 mıch 1ın diese Auifgabe deihraum, ın dem solche Pflanzen WwW1e Ver-
hineingegeben. Ich kannte (;emelindearbeit Jäßlichkeit, Sicherheit, Vertrauen, helfende
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und heilende Kritik, Verarbeitung VO  _ einzelnen Teammitgliedes el nachzuden-
ken und sıiıch darüber auszutauschen.Mißerfolg oder Ratlosigkeit wachsen können

und jeder selner ihm eigenen Kreativıtät DIie ruppe era darüber, 1n welche
ftindet. Richtung die Entwicklung der Gemeinde

und der inneren Führung gehen soll
Gemeindeberatung Veranstaltungen werden nachbesprochen.
Nach dem beschwingten Anfang häuften Schwiler1igkeiten 1n der Gemeindearbeıt

der Örungen, auf die einzelne gestobensich 1mM Laufe des ersten Jahres Konflikte
verschiedener Art sich mißverstanden SINd, werden ZAD  R Sprache gebracht.
fühlen, iıch überfordert fühlen, e1n Zuviel Über Erfolgs- und Ärger-Situationen

Trbeıt 1j1el Energie wurde ge- kann den anderen Rückmeldung gegeben
schluckt durch Reibungsverluste 1mM Alltag. werden.
Der Prozeß elıner inneren Kündigung begann Jeder kann den anderen eıigene Erfahrun-

keimen. Wır spurten, daß WI1r ıne Hilfe gen der Berufsfifreude weitervermitteln.
VO.  n ußen brauchten, WEnl die gemeiınsam Jeder wird angeregt, ıch selbst un! die
begonnene Tbeılt, Gemeindeseelsorge 1n anderen unter eiıner bestimmten Fragestel-
Teamarbeıit, gut weitergehen sollte. SO habe lung einzuschätzen, „Welche atıg-
1C die Gemeindeberatung mıt Pfarrer Re1lın- keitsfelder liegen M1r bzw den einzelnen
art Kraft inıtllert, einem evangelischen anderen w1e 66 der „Zeichnen S1e die
Pfarrer, der selbst ehn Jahre lang (Gjemein- (Gjemeinde Ludwig qls eın Haus und
depfarrer War, iıch dann ZU. Berater aus- zeichnen S1e sich hineıin! c (mit Nachbespre-
bilden ließ und 11U.  - überregional als efe- chung).
ent 1mMm OÖOkumenisch-Missionarischen NSI- Eis wird verhindert, daß Probleme Vel_r -
LUut Berlin atıg ist. I iıese Entscheidung War schleppt werden.
möglıich, weil WITr darüber gesprochen hatten Das Team wird dazu eZWUNgSEN, anste-
und jeder VO  5 innen her zugestimm
Das WarLr ıne wesentliche Erfahrung, die hende Entscheidungen treffen, Probleme

lösen.1Ne Grundbedingung 1n jeder Art VO Su-
perviısıon bildet Supervı1s1on kann nicht VO  - Beziehungsfragen 1mM 'Team werden AA  E

Sprache gebracht, Beziehungsstörungenußen her angeordnet werden, sondern alle
Beteiligten mussen sich 1n Freiheit dafür
entschieden en ueKonflikte werden besprochen.

Konfliktherde werden erkanntDiıie Gemeindeberatung fand VO. November
1987 D1ıs Z Frühsommer 1989 sa und EıSsS wird erkannt, Absprache und kon-

krete ertirage zwischen den Teammitglie-WarLlr zunächst wöchentlich, dann monatlich.
Im Januar 1983 hatten WI1Tr ıne Klausurta- dern günstıg und nötıg SINd; S1e werden VOTLI-

gung ım Karmel, die nicht NSeTE erstie WAarL, ereıte und entwortien.
ber diesmal mı1t unserenm (jemeindeberater DIie Gemeindeberatung WalLl nıcht billiıg
1ne besondere Intensıitat bekam en. S1e kostete einen Preıs e1t un

Energıle. Und S1Ee brachte FrüchteDIie Gemeindeberatung führte uUunNs e1IN-
schließlich der Gemeindereferentin regel-
mäßig Z Supervisionsgespräch — Zusammenarbeıt miıt dem Pfarrgemeinderat
INenNn Hıer wurde geme1iınsam die Tbeit 1n Eıne dieser Früchte WarLr die wachsende
der Gemeinde analysıert, und LECUC Perspek- Klarheit 1ın der 7Z7usammenarbeit innerhalb
t1ven wurden entwickelt, wobel das Potenti1- uUunNnseres Seelsorgeteams. So klärten WI1T 117N -
a | der Truppe genutzt wurde. INEeT mehr NSCeTe jeweıilıgen speziellen S

beitsschwerpunkte und legten NSere Berel1-
Die 1n  10N der Gemeindeberatung 1st die
e1INes Katalysators: ch! fest Iiese Klärung entlastete c1e Z

sammenarbeıit mi1t dem Pfarrgemeinderat,
Prozesse, die anstehen, werden durch S1e der iıch zunächst verunsıichert gefühlt a  e7

ausgelöst und beschleunigt. we1ll WI1Tr untier dem angetreten
S1e g1ibt Anstöße, über die orgänge 1ın der Die Aufgabenfelder sollen den einzelnen

Gemeindeführung und über dıe des Teammitgliedern zuwachsen.
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Dienstgespräche kann Natürlich SINd solche Fragen uch
Besonders befruchtend wirkte siıch die @e heute noch wesentlich für dileses Tem1um

geblıeben, ber darüber hinaus werden mehrmeindeberatung auft den Ablauft un! die
TUkiIiur der woöchentlichen ı1enstge- und mehr uch tiefere Probleme 0-
spräche des Seelsorgeteams aul hen Dıie Dienstgespräche Sind der Ort,

Organisatorisches, Thematisches und Me-Die Dienstgespräche Siınd der Ort, Infor-
matıonen die anderen Teammitglieder thodisches der (;emelindearbeit und -seel-

OTS! vorbesprochen, 1n der Durchführungweılıterzugeben, Anfragen der nlıegen Au  N
planend m1ıteinander eingefädelt undder (Gemeinde weiterzuleiten, Interessen

zumelden. schließlich uch nachbesprochen werden
kannDie Gespräche 1n der Gemeindeberatung De-

wirkten, Auch das Gesprächsklima hat sıch 1mM Laufe
daß die wechselnde Leıtung der l1enstge- der elt angenehm entwickelt. Eıs WwIrd nicht

kämpferisch diskutiert, wobel Machtbedürtf-spräche beschlossen wurde;
daß eiın Protokollbuch eingeführt wurde; N1s und Geltungsdrang durch alle Rıtzen
daß ın der Protokollführung abgewechselt gucken, sondern ım lösungsorientierten (7@-

WIrd spräch mi1ıteinander WwIrd die acC gEe-
Der Jjeweılige Protokollant hält gleich rungen. Und mehr und mehr wagt der e1IN-
während der Dienstbesprechung die Ergeb- zeine auch, mıi1t selnen mehr persönlichen

Fragen und Troblemen, die selne e1 ınnısSse un! Beschlüsse fest; dadurch hat die
Aufgabe, das Ausufern der Besprechung der (jemeinde betreiffen, 1ın der Gruppe her-
einem bestimmten "T*hema der das Abwel- Vorzutreten. Das Vertrauen ist gewachsen.
hen VO Thema verhındern und das DiIie Gemeindeberatung hatte befruchtende
Team Z  ” Festlegung DZWw. ZUTLC Entscheidung Auswirkungen, nıcht für MNSCIEL Team-

arbeit, sondern uch für das Konventsleben,zwingen. da S1Ee Konflikte klären un: Klıma schaffenDie wechselnde Leıitung 1n einem Tem1ı1um
hat die Funktion, das Selbstwertgefühl des alf und nicht hne Wirkung auf

SCr Hauskapitelsgespräche 1eeinzelnen stärken, der immer wleder
einmal selbst dem espräc Rahmen und
Riıchtung geben darf Und S1e hılft m1t, daß Hauskapıtel
jeder sıch m1ıtverantwortlich fühlt und nıcht Naturgemäß haben die Hausgespräche UuULSe-
alle Verantwortung TÜr das (GJanze dem Tar- r’es Konventes 1ne noch tiefergehende TenN-
1er zuschiebht. denz als die Dienstgespräche, denn hler SINd
Mıt den Dienstgesprächen, die regelmäßig alle Beteiligten Ordensbrüder, diıe m1ıteınan-
einmal wochentlich fÜir mıindestens andert- der 1n elner familienähnlichen Gemeinschaft
alb Stunden stattfinden, ist 1ne Struktur leben Hıier geht N1ıC I11ULI die el
gegeben, die das monadenhafte Nebeneinan- 1n der Gemeinde, sondern uch das Le-
der verhindert und das Zusammenleben und ben des einzelnen und der Gemeinschaft
-arbeiten 1n der Gemeindeseelsorge erleich- en sich anfangs diese Gespräche (damals
tert noch Hauskapitel genann noch teilweise
Hıer werden neben den Seelsorgeteam-Mit- der überwlegend mı1t organısatorıschen
glıedern (Patres Gemeindereferentin) uch Fragen und Problemen der OomMUn1tÄt be-
der Urganıst, die Sekretärınnen und die faßt, sSind S1e heute mehr und mehr e1-
Kindertagesstättenleiterin regelmäßig m1t- MEeTr Art VO  5 Supervisionsgesprächen OT-

deneinbezogen, wobel be1l chwerpunkten
Ww1€e Gottesdienstgestaltung uch 1ıne Eınen wesentlichen nte1l daran hat Bern-
zeitwelse Beschränkung auf den Kreılis der ard onsel, der S1e 1n dieser Form mi1t unNns
direkt miıt olchen Aufgaben Betrauten gibt eingestielt hat Er ist selbst lange Jahre als
DıIie Dienstgespräche en 1M auf der Jah- Pfarrer ätıg DEWESCH un arbeitet aqals Bera-

ıne günstıge Entwicklung gl  MM ter und T7 1I-Lehrer Wır haben mehrere
UunaCANs gıng fast ausschließlich Klausurtagungen un! unter S@1—
ganisatorische Fragen, Ww1€e i1wa das leidige NCr Leıtung m1ıteinander gehalten, durch die
Problem, Wer Wanın W1e und welche uUunNs ın diese Art der Gruppengespräche
CNIUSSe braucht bzw. hat der en eingeführt hat

76



nicht mehr m1ıssen möchte. Mehr und mehrKlausurtagungen
hat jeder einzelne erkannt, Ww1e wertvoll d1ie-

Es Krisengespräche, die unter inten- Eınrichtung ist und daß sich lohnt, sich
S1ver Beteiligung er Kommunitätsmitglie-
der Problemlösungen führen sollten. Ich hier voll einzubrıngen.

Im Schutzraum dieses Hausgespräches wagtselbst abe el erlebt, W1e€e 1St, WEelln 1m
Schutzraum dieses Gespräches, jeder S@e1- der einzelne ganz Persönliches gen Er

Sichtweise des Problems bis 1NSs Person- Spurt, hier wIrd jeder angenommMen, m1t SE1-
Ne  - Fragen, selnen Stärken un! Schwächen,ichste ausbreiten dar(t, ınge ausgeSpTrO-

hen werden, die für den Betroffenen die seıinen Unsicherheiten und Sorgen. Die
deren nehmen Anteil daran. Dieser Aus-Schmerzgrenze überschreiten können, be]l

denen selne seelische Durchhaltekraft ıs tausch schenkt ıne Abfederung TÜr die
erfahrenen arten des Lebens un der eel-ufs außerste gefordert ist ber bel g_ sorgearbeit. Der Betroffene Spur Hıer VeI-schickter un! feinfühliger Gesprächsleitung

verhelfen diese Gespräche uch dazu, daß stehen miıch die anderen; S1E kennen selbst
äahnliche TODIeme Diese Gespräche schen-Miıiteinander geboren werden kann

Denn ist wesentlich tTür das en un! ken 1ne Ausgangsbasıs für die Selbstentfal-
tung 1 Miteinander.

Wirken der Seelsorger, obD die Gemeinschaft Das Gefühl des Vertrauens zuelinander und
durch ständige Reibungsverluste die Ener- der Geborgenheit 1n einem Miteinander rel-
gıen des einzelnen schluckt, ihn seelisch V1 - fer oder, besser gesagl, ständig weılıter rel-
unsıiıchert un! se1ın en und Wiıirken
ähmt, der ob S1e ZUL Entfaltung des einzel- fender, eigenständiger Erwachsener SEeiz

seelısche Kräfte ım einzelnen Irel, durch das
N  S beiträgt, Was nicht geschehen kann, vertrauensvolle (Gefühl: Hıer dari ich se1n,
wWenn die Mitglieder der ommMunıiıtat einan- der ich bın So wWw1e TÜr den inneren Wegder ständiıg 1Ur bewertend und beurteilend des einzelnen bedeutungsvoll ist das l1ed
begegnen, sondern 1LUFr dann, WenNn gegensel-
tıge zeptanz als Grundvoraussetzung VOI-

entdecken, das 1ın inhm schlummert, be-
deutungsvoll ist auch, daß 1ıne (Geme1n-

herrscht. schaft das 1ed entdeckt, das 1n 1Nr schlum-
Gut und hilfreich ISı WEeNl 1n Krısen-Super- mert. SO Ww1e€e der einzelne 1n selner persönli-
visionsgesprächen jeder Beteiligte zeitweise hen Entwicklung stagnıeren kann, kann
ZU Mittelpunkt des Gespräches gemacht uch ıne Gemeinschaft stagnıeren.
WwIird, daß jeder selne eigenen Anteile
der Krise miıt Hilfe der Gesprächsbeiträge Kontinuität der Hausgespräche
der anderen klarer erkennen kann Darüber Eıne wichtige Voraussetzung fÜür die gutehinaus hilift eın olches 1ın dıie Tiefe geführtes Auswirkung dieser Hausgespräche ıst die
Gespräch dann uch jedem einzelnen, se1ine Kontinultät Dadurch muß nıcht der einzel-
eigenen Schwachpunkte neben selinen tar- der Inıtıator elınes Gespräches se1n; denn
ken sehen un! se1ine Kräfte Z  E e1ıgenen
Weiterentwicklung besser entfalten kön- dann müßte e& WeNnn 1n eın Problem

drückt, ıne zusätzliche Schwelle üÜüberw1ın-
ZenNn den, nämlich sich cdiıe rage tellen Ist meın
Am nde uUuNnseTer etzten Klausurtagung mi1t Problem wichtig e1ın Gemeinschafts-
Bernhard Honsel beschlossen WIT, 1ın unNnse- gespräch einzuberufen? Er würde erfahren,
LE  - eitdem alle vierzehn Tage stattifiinden- WI1e Zzaän und schwerfällig ıne Gemeinschaft
den Hausgesprächen 1U hne fachmännı1- se1ın kann.
sche Leitung supervisionsähnlich 1ın glel- Durch die Regelmäßigkeit des ausge-her Art und Tieife weıterhın MNSEUeItC Proble- spräches wird jeder regelmäßiger person-

Z Sprache brıngen und gemeiınsam licher Vertiefung angeregt; selıne Gefühle TÜr
anzugehen. das eigene Erleben sel1ner Tbeıt 1n der Seel-

gl und des Lebens 1n der Kommunıitat
Hausgespräche werden wach: denn jedesmal tellen WI1Tr U:

Im Rückblick auf die Entwicklung uUuNseIes die Fragen: „Wıe geht miır? Wo stehe ich
Hausgespräches 1ın den etzten dre1 Jahren Jetzt?“”
MUuU. 1C. einfach gen Hıer 1st eLWAS außer- Und WEeNnNn jeder dazu aufgerufen 1st, eın
ordentlich Wertvolles gewachsen, das IC nıg VO.  - ıch gen, wa uch der Scheue

57



immer mehr hervorzutreten. Auch kann das ahrener Brüderlichkeit; N1ıC. ıne Eınrıiıch-
Beispiel einzelner, die 1ın ihrer Entwicklung Lung, die meıline „persönlichen Kreise“ STOFT,
schon vorangeschritten SINd, [Ür andere sondern e1in Schutz- un Gedeihraum TÜr die
wırksam werden, hne daß 1ıne „Belehrung“ einzelnen; denn das Hausgespräch wWwIrd VO
stattfände, einfach 1Ur durch das Spüren allen innerliıch beJaht. Es wird nıcht erlebt
und Erleben iıhres Sose1lns. als 1ıne Anordnung des Hausoberen oder als
Probleme können zeıt1ıg angegangen werden, eın Paragraph der Konstitutionen, der abge-
und Aa Uus Maulwurifshügeln werden nıcht TStT hakt werden muß, sondern als notwendiger
unüberwindliche Berge. Gedeihraum, Wenn 1ıne Gemeinschaft und
Der Alltag ist entlastet, weil jeder, Wenn iıhn Jeder einzelne wachsen wıll als Mensch un!
eiwas argert oder bedrückt, weiß EisS kommt Miıtmensch
wlıeder die Gelegenheit, ich meılıne SOr- Das Hausgespräch allein WIT. noch keine
gen und Bedenken den anderen mitteilen Wunder; diese können eigentlich NUur 1n der
kann Seele des einzeliInen passleren; denn L11Ur die

intrapersonale Konfliktbearbeitung ıst der
Spırıtuelle Vertiefung Könıigsweg AD“ Lösung VO  5 zwıschen-
Eın welıteres wichtiges Element der Wirk- menschlichen Konfilikten. Aber das Haus-
samkeit der Hausgespräche ist die gemeı1n- gespräc kann Anstöße schenken, diesen
ame spirıtuelle Vertiefung. Jedesmal hat Könıgsweg Linden und gehen.
eın anderes Gemeinschaftsmitglied die e
Lung des Gespräches. Und der Jeweıiliıgei
ter überlegt sıch für das espräc. einen SP1- Ferdinand Kerstiensrıtuellen Impuls. Das ist 1ne Biıbelstel-
le, eın edicht, ıne kleine Geschichte, ine Beıichte als befreiendes espräc
Satıre, eın SSaYy, eın verdichtetes Wort der
Lebensweisheit, eın Gemälde, 1ıne Karıka- Zur eutigen S1ituation
TUr
Er selbst kann dazu eIwas Persönliches — „ VOor Jahren gab ıne heftige Debatte
gen,; und jeder ıst angesprochen, das Seine den sakramentalen Charakter der Buß-
Z espräc über den Impuls beizutragen. gottesdıenste. Heute ınteressıert dıese Trage
Das espräc hilft, den Impuls besser kaum eınen mehr. Aber WasSs veranlaßt dann
verstehen un! 1n 1ın bezug Z eigenen Kr- dıe Menschen, trotzdem. ın großer ahl
leben und den Erfahrungen der anderen den Bußgottesdiensten teılzunehmen? Und

sehen. uUurce diesen Gedankenaustausch, WAarTUuT geht fast nıemand mehr sg& UT Beıich-
he]l dem nıcht Zurechtrücken der Aus- te - Aus dem bıblıschen Verständniıs DVDO  S

sage des anderen oder Bewertung geht, Buße und Vergebung heraus versucht Ker-
sondern jede Äußerung ihren Wert und ıhre stıens, dıe heute akzentierten Formen der
Gültigkeit hat, geht Jjedem manches tiefer Vergebung (Mıtfezer der Messe, ınzelge-
auftf spräche USW.) entwickeln. Als der eıgent-
1es ist eın Tfür die Seelsorge exemplarisches liıche Ort der Vergebung wırd dıe Gemeinde
Erleben; denn kann auch seelsorgliche erfahren. Daraus ergibt ıch deutlich, WE
Verkündigung, seelsorgliches Gespräch abh- dıe „Hınführung zZUur Buße“ geschehen sollte
laufen: dıe Beziehung des Jeweiligen Men- red
schenZVerkündeten ıst VO  - wesentlicher
Bedeutung {Ür die Wiıirksamkeit der Seelsor- DIie gläubigen Mitglieder der (GGemeilinden

Es geht die Verkündigung AUuS dem hierzulande haben weilitgehend TÜr ıch eNT—-
eıgenen Erleben heraus TÜr das Leben des schleden: Die tradıtionelle Form des Buß-

sakramentes als Einzelbeichte hat sich alsanderen, geht „geerdete“ Verkündi-
gung un:! Seelsorge. N1ıC hilfreich erwlesen und wird deswegen
Wenn WwI1Ir ın dieser HKorm Gemeinschaft CI - uch nıicht mehr wahrgenommen. In unNnseTrTer
fahren, ıst kein Aneinandervorbeileben Stadt Marl miıt Katholikinnen
der einzelnen. und Katholiken und Pfarreien haben VOT
Unsere Hausgespräche sSind NnıCcC. eın nOot- Ostern 1U  E 1n eliner Pfarrei über 100, 1N den
wendiges Übel, sondern 1Ne Horm VO  5 anderen ZzwoOoLlTt Pfarreien zwıschen und
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